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Liebe Leser unseres Pfarrblattes! 

Im Moment darf ich wohl eine der schönsten 
Seiten des Frauseins erleben. Mit der Geburt 
unserer keinen Sara-Maria ist ein ganz neues 
Kapitel in meinem Leben aufgeschlagen 
worden. Wem das Geschenk der Mutterschaft 
gegönnt ist, wird wohl diese Dimension in 
seinem Leben nicht mehr missen wollen. 
Gerade das Schenken von Geborgenheit, die 
Erfahrung des Wachsens und Wandelns ist 

uns ein Stück weit in die Wiege gelegt. Maria, unsere Muttergottes, 
hat diese Dimension vorbildlich gelebt. Zum Unverständnis vieler 
junger Frauen wird Maria aber allzu gern von Traditionalisten auf 
diese Rolle reduziert. Maria als Königin der Apostel, als Herrin, als 
Wandlerin, als Knotenlöserin, als weisheitsvolle, reine und starke 
Frau wird sie zwar gern verehrt, aber – so der Eindruck - nicht zur 
Nachahmung empfohlen. 

Eine Kleinpartei, die sich ebenfalls der Nationalratswahl stellt, sieht 
sogar in der traditionellen Rollenverteilung zwischen Mann und 
Frau den Willen Gottes. 

Dabei gerät völlig aus dem Blick, dass biblische Frauenbilder gar 
nicht so traditionell sind. In Eva, Sara, Maria Magdalena, Tamar, Ju-
dith, Miriam, Debora, Ester, Lydia, Hanna, Marta kommen ganz 
neue Rollen und Fähigkeiten zum Vorschein wie z. B.: die wilde und 
priesterliche Frau, die Kämpferin, die Richterin, die Prophetin und 
die leidenschaftlich Liebende. 

Die feministische Bewegung der siebziger Jahre hat vor allem  um 
die Gleichberechtigung der Frau gekämpft. Dabei war es wichtig alte 
Klischees der Frauenrolle zurückzuweisen. Jedoch geriet man in Ge-
fahr, die Frau dem Mann anzupassen, anstatt die Eigenheit und das 
Anderssein der Frau zu betonen. 

Heute geht es der feministischen Bewegung mehr darum, zwar 
gleiche Rechte für die Frau zu fordern, aber zugleich auch das An-
derssein der Frau herauszustellen. Wie sie sich selbst achten und sich 
in ihrem Frausein wertschätzen, lassen sich diese Frauen nun nicht 
mehr durch abwertende Bemerkungen oder Taktiken klein machen. 
Sie wissen um ihren wirklichen Wert und ihre Kompetenz, das gibt 
ihnen Freude an ihrem Frausein und führt sie zu einer Leichtigkeit.
 
Gerade die biblische Sara, die sich als unfruchtbare Frau als von Gott 
vergessen, erlebt hat  sagt in Gen 21,6 bei der Geburt ihres Sohnes 
Isaak „Gott ließ mich lachen; jeder der davon hört, wird mit mir 
lachen.“ So wünsche ich heute, besonders uns Frauen viel Freude, 
Lust an und Mut zu unserem Frausein. 

Eure Pfarrassistentin 

Doris Wierzbicki 

FRAUEN 
Beispiele unterschiedlichster 
Frauen der Bibel möchten 
neugierig und Lust machen, 
selber auf Entdeckungsreise 
zu gehen.

…es war für mich überraschend, 
so viele Frauen in der Bibel zu fin-
den, als ich begonnen hatte, die 
Frauen in der Bibel intensiv zu 
suchen. Auf den Spuren dieser 
biblischen Frauen habe ich erfah-
ren, dass Gott seine Liebesge-
schichte mit uns Menschen nicht 
nur am Beispiel von Männern ge-
schrieben hat und weiter schrei-
bt. Ich habe Frauen entdeckt, 
ohne die diese Heilsgeschichte 
nicht denkbar wäre, und Frauen, 
deren Beispiel mir heute Mut 
macht, mein Frau-Sein zu ak-
zeptieren, zu lieben und für eine 
lebens- und liebenswerte Kirche 
einzusetzen. 

„Frauen, die „nicht zählen“: 
„Es waren viertausend Männer, 
die an dem Mahl teilgenommen 
hatten; dazu noch Frauen und 
Kinder.“ (Mt 15,38) Frauen oder 
Kinder zu zählen, war nicht die 
Mühe wert“. 

„Versteckte“ Frauen: 
Überlieferung und Tradition gab 
Frauen sogar männliche Namen 
- heute wissen wir, dass hinter 
dem Apostel Junias die Apostelin 
Junia zu entdecken ist. (Röm 
16,7) 

Frauen als Opfer: 
Jiftachs Tochter (Ri 11, 29-40)

Frauen, die bedingungslos 
aufbrechen aus dem Herge-
brachten und dadurch 
Zukunft ermöglichen: 
Rut (Rut 1, 16b) Ein ganzes Buch 
der Bibel trägt heute ihren Na-
men, und sie wurde durch ihren 
mutigen Schritt zur Stamm-
mutter Davids. 
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IN DER BIBEL

Frauen, die alles, die ihr Letz-
tes geben: 
Die Witwe von Sarepta (1 Kön 17, 
8-15) hat mit den letzten Resten 
dem Propheten Elija zu essen 
gegeben.
 Die Witwe im Tempel vor dem Op-
ferkasten hat Jesus seinen 
Jüngern als Beispiel hingestellt: 
„Wahrhaftig, ich sage euch: diese 
arme Witwe hat mehr als alle an-
deren hinein geworfen…“ (Lk 21, 
1-4) 

Frauen, die mit weiblichen 
Mitteln und List gegen leb-
ensfeindliche und tödliche 
Vorschriften ankämpfen: 
Die Hebammen Schifra und Pua 
(Ex 1, 15-21) umgehen die Vor-
schrift des Pharao. Die Mutter und 
Schwester Mose umgehen das Tö-
tungsgebot des Pharao (Ex 2, 1-11), 
indem sie Mose dem Gesetz gemäß 
im Nil „aussetzen“. 

Furchtlose Frauen: 
Frauen stehen zu Jesus, als er 
stirbt: „Auch einige Frauen sahen 
von weitem zu, darunter Maria aus 
Magdala, Maria, die Mutter von 
Jakobus dem Kleinen und Joses,
sowie Salome; sie waren Jesus 
schon in Galiläa nachgefolgt und 
hatten ihm gedient.
Noch viele andere Frauen waren 
dabei, die mit ihm nach Jerusalem 
hinaufgezogen waren.“ (Mk 15, 
40-41) viele Frauen waren offen-
sichtlich schon länger Jüngerin-
nen Jesu und folgten ihm von 
Galiläa bis nach Jerusalem - ein 
durchaus unübliches Verhalten 
für Frauen der damaligen Zeit, das 
Mut erforderte! 

Frauen als Hörende und 
Handelnde: 
Maria und Marta (Lk 10, 38-42) 
Marta legt bei der Auferweckung 
ihres Bruders Lazarus später ein 
überwältigendes Glaubensbe-
kenntnis ab.
 Maria salbt ihm später die Füße.
, 

Frauen als Verkünderinnen:
Im Gespräch mit der Frau am Ja-
kobsbrunnen (Joh 4, 1-42) lebt 
Jesus vor, dass er zu allen Men-
schen gesandt ist, zu Juden und
Heiden, zu Männern und Frau-
en.
 Er bricht in diesem Gespräch alle
damaligen Konventionen: als
Mann, als Rabbi mit einer Frau
und was für einer Frau: eine Un-
gläubige mit einem fragwürdigen
Lebenswandel! - in aller Öffentli-
chkeit zu sprechen, von ihr einen

alltäglichen Dienst zu erbitten, 
sich mit einer Ungläubigen, bzw.
aus der Sicht der Juden falsch
Glaubenden, über Glaubensfra-
gen zu unterhalten - und das auch
noch in einer Sprache, die sie ver-
steht, verstehen kann!, ein derart
intimes Gespräch mit ihr zu
führen, dass er sich zum ersten
Mal einer Frau (!) gegenüber als
Messias offenbart: „Ich bin es, der
mit dir spricht“ ... ein unerhörtes
Verhalten! Die Frau, läuft zurück
in ihren Ort, und „viele Samariter
aus jenem Ort kamen zum Glau-
ben an Jesus auf das Wort der
Frau hin, die bezeugt hatte...“ Je-
sus mutet ihr zu und traut ihr zu,
dass sie den Glauben an ihn in
ihre Welt bringt!

Einen ausdrücklichen Auftrag,
den Jüngern die Auferstehung zu
verkünden, erhält Maria von 
Magdala direkt von Jesus selbst: 

„... Geh aber zu meinen Brüdern 
und sag ihnen: Ich gehe hinauf zu 
meinem Vater...“ (Joh 20, 17) .

Sie wird damit zur „Apostelin der 
Apostel“, trotzdem ergeht es ihr 
und Frauen bis heute gleich wie 
den anderen Frauen am Grab, 
von denen Lukas berichtet: „Die 
Frauenkehrten um und gingen zu 
den Elf und den anderen Jüngern 
und berichteten ihnen alles. 
Maria Magdalene, Johanna und 
Maria, die Mutter des Jakobus; 
auch die übrigen Frauen 
erzählten es den Aposteln. Doch 
die Apostel hielten das alles für 
Geschwätz und glaubten ihnen 
nicht.“ Und dabei blieb es bis 
heute: Sobald eine Frau aus-
spricht, dass sie eine Berufung er-
fährt, die über die für Frauen Er-
laubte hinaus geht, ist das für die 
Nachfolger der Apostel nichts als 
Geschwätz, Wichtigtuerei, un-
glaubwürdig, Einbildung oder 
Anmaßung.
Wesentliches ist offensichtlich 
erst dann wahr, wenn es durch 
Apostel und deren Nachfahren 
persönlich bestätigt wird - ob es 
sich nun um die Auferstehung 
Jesu handelt oder um das Zeugnis 
von Frauen. 

Frauen als Richterinnen und 
Prophetinnen: 
Debora war Richterin in Israel. 
Israeliten kamen zu ihr hinauf, 
um sich Recht sprechen zu las-
sen.“ (Ri 4, 4-5) Mirjam, die 
Schwester Aarons nahm nach der 
Durchquerung des Meeres die 
Pauke in die Hand, und alle 
Frauen zogen mit Paukenschlag 
und Tanz hinter ihr her. Mirjam 
sang ihnen vor: Singt dem Herrn 
ein Lied, denn er ist hoch und er-
haben! Rosse und Wagen warf er 
ins Meer.“ (Ex 15, 19-21) Sie 
schlägt auf die Pauke und ver-
treibt dadurch Angst, Lähmung, 
Entsetzen des Volkes angesichts 
der Verfolgung durch die Ägypter 
und deren Untergang durch das 
Eingreifen des Herrn. 
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Frauen als Gemeinde-
leiterinnen und Diakonin-
nen:
Lydia, eine Purpurhändlerin,
eine vermögende, einflussreiche
Frau, bekehrt sich und wird ge-
tauft, gemeinsam mit allen Men-
schen, die zu ihr gehören. Sie
bietet Paulus und Silas ihr Haus
an, das damit zum ersten christ-
lichen Treffpunkt auf europä-
ischem Boden wird, sozusagen
die erste „Gemeindekirche“, der
sie vorsteht. (Apg 16, 14-15) 

Am Ende des Briefes an die
Römer empfiehlt und grüßt Pau-
lus viele seiner Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter, weil er sie
besonders schätzt und ihnen
verpflichtet ist, darunter auch
Phöbe: „Ich empfehle euch un-
sere Schwester Phöbe, die Die-

nerin der Gemeinde von
Kenchräa. Nehmt sie im Namen
des Herrn auf, wie es Heilige tun
sollen, und steht ihr in jeder
Sache bei, in der sie euch braucht;
sie selbst hat vielen, darunter
auch mir, geholfen. Grüßt Priska 
und Aquila, ... grüßt Andronikus
und Junia(s) ... sie sind angese-
hene Apostel.... Grüßt die liebe
Persis...“ (Röm 16, 1f) 

Hartnäckige Frauen 
Die kanaanäische Frau kam, fiel 
vor ihm nieder und sagte: Herr,
hilf mir (meiner Tochter)! …Da-

rauf antwortete ihr Jesus: Frau, 
dein Glaube ist groß. Was du 
willst, soll geschehen. Und von 
dieser Stunde an war ihre To-
chter geheilt.“ (Mt 15, 21-28) Die-
ser Dialog hat Jesus 
offensichtlich derart beein-
druckt, dass er den Glauben der 
Frau lobt, und ihren Wunsch er-
füllt.

Frauen, die an Lebens-
wenden in Jesus dem Leben 
begegnen: 
Ein Synagogenvorsteher  Jaïrus 
kam zu Jesus und sagte: Meine 
Tochter liegt im Sterben. Komm 
(…), damit sie wieder gesund 
wird und am Leben bleibt… Viele 
Menschen folgten ihm und 
drängten sich um ihn. Darunter 
war eine Frau, die schon zwölf
Jahre an Blutungen litt. 

…Sie drängte sie in der Menge 
von hinten an ihn heran und 
berührte sein Gewand (...) Sofort 
hörte die Blutung auf, und sie 
spürte deutlich, dass sie von 
ihrem Leiden geheilt war. ... Je-
sus fasste das Kind an der Hand 
und sagte zu ihm: Mädchen, ich 
sage dir, steh auf!“... (Mk 5, 21-
43) 
Diese zwei Frauenschicksale 
werden bei allen drei Evangeli-
sten, die über diese Begeben-
heiten berichten, in einer 
Perikope erzählt und miteinan-
der verwoben: die einer Frau an 

der Schwelle der Wechseljahre 
und die eines Mädchens an der 
Schwelle zum Frausein - zwei ent-
scheidende Phasen in jedem 
Frauenleben. 

Die eine kann, buchstäblich aus-
geblutet, nicht mehr weiter leben; 
die andere will oder kann nicht 
erwachsen werden. Beiden 
Frauen hilft Jesus beim Übersch-
reiten der Schwelle durch seine 
Nähe: Er lässt sich berühren und 
reicht die Hand. Die eine Frau fin-
det in dieser Berührung den Mut, 
befreit und geheilt in die dritte 
Phase ihres Lebens einzutreten; 
die andere Frau findet den Mut, 
die Kindheit hinter sichzu lassen, 
auf eigenen Füßen zu stehen und 
wieder zu essen. 

Ich habe dieseStelle nicht zufällig 
an das Ende der Entdeckungs-
reise zu biblischen Frauen 
gestellt - sie ist für mich eine 
Schlüsselstelle, ein Beweis dafür, 
dass Gott heiles, ganzes Frauen-
leben bejaht und fördert, nicht 
nur die Phasen der Mutter-
schaft.
 
„Alles hat seine Zeit“ - auch im 
Leben einer Frau: die Abhängig-
keit des Kindes von Erwach-
senen, das Da-Sein für Kinder 
und Familie, aber auch die Frei-
heit des Älter-Werdens, in der wir 
Raum und Zeit finden, unsere Be-
gabungenneu zu entfalten und 
einzusetzen. Jede dieser Zeiten 
ist gut. Schwierig, ja krank ma-
chend und belastend wird es, so-
bald wir „heillos“ in einer Phase 
hängen bleiben und den Schritt 
nicht wagen in neue Entwicklun-
gen unseres Lebens.
Es ist tröstlich für mich, dass Je-
sus um die Schwierigkeiten weiß, 
die jeweilige Schwelle zu über-
schreiten, und dass der Glaube an 
ihn Halt ist, dies mit Zuversicht 
und Mut zu tun. 

Gekürzter Artikel 
von Ingrid Thurner 
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Ich kam als Mäd-
chen zur Welt,
und bin dafür dank-
bar. So gut es mir ge-
lingt, mache ich das
Beste daraus. Nie kam
mir der Gedanke, es
wäre schöner ein Bub,
ein Mann zu sein. 
Als Kind in der Jungs-
char und auch als Ju-
gendliche hatte ich
kein Problem, nicht
ministrieren zu dür-

fen. „Das war halt so.“ 
Dass meine Ehe nicht klappte und 
ich mit meinenKindern wegging 
und allein blieb, machte mir nie-
mand zum Vorwurf. 
Nur einmal tat mir ein Satz bei 
einem Kindererziehungsvortrag 
sehr weh: „Aus Kindern von Ge-
schiedenen kann nie was werden!“ 

Durch die Technik hat sich mein Leben stark
verändert. Einmal pro Woche einen halben Tag in
der Waschküche und täglich die Windelnder
Kinder (es gab noch keine Pampers). Da musste ich

die Kinder in die Gehschule stecken, damit ihnen 
in dieser Zeit nichts passieren konnte.  Ein Facharz-
tbesuch in Linz wurde, ohne Auto, also mit dem 
Zug, zum Problem. Fast ein Tag ging dafür auf. 

In der Pfarre sah ich meine Aufgabe und engagierte 
mich. So wurde ich zur Pfarrleiterin der Kfb 
gewählt, und diente mehrere Perioden im 
Pfarrgemeinderat (der Frauenanteil war noch sehr 
gering). Gut erinnere ich mich noch an eine Dem-
onstration gegen die Fristenlösung in Linz, bei der 
wir ein Transparent mit der Aufschrift: 
ELTERN LASST UNS LEBEN
getragen haben.

Glücklich macht mich auch, dass 
ich noch immer die Mission unter-
stützen kann. Auch in der Kirche 
finde ich den Wandel gut: den 
heute selbstverständlichen Dienst 
der Ministrantinnen, auch, dass 
Frauen als Pfarrsekretärin, als 
Wortgottesdienstleiterin ihre Auf-
gabe sehr gut erfüllen und auch, 

dass mit der Pfarrassistentin die Leitung der Pfarre 
weiter in sehr guten Händen ist. 

Anna Mendlik 

Ich bin gerne Frau– als Partnerin, Mutter, 
Lehrerin, Freundin. Obwohl, ich muss ganz ehrlich 
eingestehen, ich mache mir im Alltag über mein 
Frausein kaum Gedanken.
Ich bin einfach ICH – so wie ich bin - mit meinen 
liebenswerten, aber auch schwierigen Eigenschaf-
ten. 

Als Religionslehrerin stehe ich einfach als die Per-
son in der Klasse, die ich bin, im Laufe der Jahre 
geworden bin, jederzeit bereit, mich wieder zu 
verändern. Ich liebe meinen Beruf und arbeite gern 
und mit Freude mit Kindern und jungen Men-
schen. 

Ob ich Frau oder Mann bin, so 
denke ich, ist meinen Schülerinne-
nund Schülern egal – sie spüren, 
dass ich mit Leib und Seele bei ih-
nen bin und das allein zählt. In der 
Kirche fühlte ich mich als Frau in 
meinem Beruf immer wohl und 
angenommen. 

In letzter Zeit merke ich aber, dass manche Pfarrer, 
mit denen ich beruflich zusammenarbeite, sich 

große Sorgen um ihre 
Pfarren machen. Kön-
nen sie in die 
wohlverdiente Pen-
sion gehen? Wohl 
kaum, wenn keine 
Nachfolger in Sicht 
sind, die ihre Pfarren 
leiten! Für diese 
Priester ist das wirk-
lich eine große Belas-
tung. 
Würde Jesus in un-
serer Zeit nicht ein-

fach auch Pfarrer/ Pfarrerinnen 
wollen, die sich für diese Aufgabe 
berufen fühlen? Wäre es ihm nicht 
egal, ob diese Frauen oder Männer 
sind? Ich denke schon!

Auch ich durfte vor 25 Jahren als 
Frau Religionslehrerin werden 
und übe heute meinen Beruf noch 

mit meinem ganzen Herzen aus. 

Margit Reindl 
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Die Vorteile überwie-
gen aber – ich kann bei 
freier Zeiteinteilung in 
einem sehr ruhigen, 
hellen, geschützten 
Rahmen arbeiten, 
werde nicht abgelenkt 
durch nebenan arbei-
tende Kollegen, wo-
durch es mir möglich 
ist auf jeden einzelnen 
besser einzugehen.

Ich be-
mühe 
mich, 
meinen 
Mitmenschen mit respektvoller 
Achtsamkeit zu begegnen und 
jeden in seiner Einzigartigkeit 
wahrzunehmen.
Meine Arbeit mit Menschen ist im-

mer wieder spannend, abwechslungsreich, inter-
essant, lehrreich und bereichernd.
Ich hatte das Glück mich mit 18 für einen Beruf zu 
entscheiden, der mich auch heute noch be-
geistert.

Anna Koller

Die Vorteile 
überwiegen

"Die katholische 
Kirche ist eine 
Kirche von Frauen, 
die von Männern ge-
leitet wird."
 
Als junge Frau in der 
katholischen Kirche 
muss ich leider viel zu 
oft fests-
tellen, 
dass die 
von der 

Kirche vorgegebenen Werte, wie 
Gerechtigkeit, Gleichwertigkeit aller 
Menschen und Grundsätze, wie etwa 
die Sehnsüchte der Menschen ernst 
zu nehmen, auf Frauen oft nicht an-
gewandt werden. 

Die Gleichwertigkeit aller Menschen würde 
beispielsweise auch gleiche Rechte beinhalten, die 
mir als Frau in der Hierarchie der Kirche nicht 
gegeben werden. 

Wie sollen sich Frauen in der katholischen Kirche 
gewollt und angenommen fühlen, wenn sie allein 
in der Struktur der Kirche als unfähig angesehen 
werden? 

In meinen Augen gibt es keine Recht-
fertigung für die gegenwärtige Rolle 
der Frau in der Kirche, doch hof-
fentlich kommt irgendwann der 
Punkt, an dem sich auch die Kirchen-
oberhäupter eingestehen, dass nicht 
das Geschlecht  - sondern der Glaube 
zählt. 

Veronika Wilfing 

Meine Beweggründe mich für die Ausbildung
zur Physiotherapeutin zu entscheiden waren:
Mein Interesse für Medizin, der Umgang mit Men-
schen, Bewegung und Sport.
Es war natürlich auch von Vorteil, dass es ein
Kurzstudium (damals 2,5 – jetzt 3 J.) war, und es
noch viele offene Stellen gab. Dieser Beruf war
damals noch ziemlich unbekannt.
Nach der Geburt meiner Kinder führte mich mein
Weg in die Selbstständigkeit, da ich so Beruf und
Familie am Besten vereinbaren konnte. Ich wollte
genug Zeit für meine Kinder haben und als
„Selbständige“ konnte ich mir in 
den Ferien frei nehmen und meine 
Arbeitszeiten an ihre Bedürfnisse 
anpassen.
Ich habe mit 4 Stunden/Wochen 
angefangen und arbeite jetzt 
zwischen 25 und 30 Stunden. 
Natürlich gibt es nicht nur Vorteile 
selbstständig zu Hause zu arbeiten 
(man schließt die eine Tür und bei der anderen
wartet die nächste Aufgabe, der Austausch mit Kol-
legen fehlt, leider muss man sich auch um die Buch-
haltung selber kümmern).

Impressum:
Medieninhaber, Verleger und Herausgeber: Pfarramt 4292 Kefermarkt
Redaktion: Doris Wierzbicki, Richard Wilfing, GerhardDanner, Julia Matzinger, Margit Steinmetz-Tomala
Druck:Druckerei Haider, Schönau
Grundlegende Richung: Kommunikationsorgan der Pfarre Kefermarkt
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Ich glaube, noch in keinem Zeitabschnit-
tder Geschichte hat sich das Bild der Frau so 
gravierend geändert, wie in den letzten zehn bis
zwanzig Jahren. Die „dienende“ Frau änderte sich
zur “selbständigen” Frau – mit all den Vor- und
Nachteilen, die damit verbunden sind. 
In meinem Fall kann ich mehr mitentscheiden und
darf natürlich auch mehr verant-
worten und mitarbeiten. Weil mir 
aber die Arbeit am Hof Freude 
macht, ist dieses mehr an Verant-
wortung und Arbeit kein Problem, 
sondern ich spüre große Dank-
barkeit. 

Frau und Mutter sein bedeutet für mich, die
Schöpfung Gottes zu achten und zu ehren. Darum

gehe ich auch jeden Sonntag 
gerne in die Kirche und 
danke dafür. 

Als Mutter habe ich auch 
die Aufgabe und spüre 
die Verantwortung, 

meinen 
Kindern 
diese 
Überzeu-
gung 
weiter-
zugeben und mit gutem Beispiel zu 
zeigen, dass Gott in unserem Leben 

der Mittelpunkt ist. 
Anneliese Leitner 

Das Bild der Frau, 
wie es noch vor 50 
Jahren auf meine Mut-
ter zutraf, ist heute ein 
ganz anderes. 
Die drei „K“, die für 
Kinder, Küche und 
Kirche standen, tref-
fen als typische Auf-
gabenbereiche der 
Frau heute nicht mehr 
zu. Die Aufga-
benbereiche von Mann 
und Frau sind auch 

nicht mehr so starr getrennt, es ist vielmehr ein
partnerschaftliches Miteinander, sowohl in der
Kindererziehung, als auch bei den Arbeiten in
Haushalt, Haus und Garten ge-
worden. So auch bei uns zu Hause, 
und verstärkt vor allem, seitdem ich 
wieder berufstätig bin. Die drei, im-
mer selbständiger werdenden 
Kinder dürfen, wie wohl in an-
deren Familien auch, ihr Geschick 
und ihr Können in die Familie ein-
bringen und bei den anfallenden 
Alltagsarbeiten anpacken. 

Meine Hobbys haben sich im Lauf der Jahre, mit
Anwachsen der Familie verschoben. So bleibt für
Basteln, Handarbeiten und Schneidern kaum
mehr Zeit, auf das wöchentliche Turnen in unserer
Elzer Frauen Runde kann ich nur schwer verzich-
ten. 
Mein Engagement für die Kirche ist aber seit
meiner Jugendzeit ungebrochen.
Als Kind habe ich meinen Bruder beneidet, weil er-
ministrieren durfte, ich als Mädchen aber nicht.
Die damals lateinischen Texte der Ministranten

konnte ich jedoch sehr wohl.

Als Jugendliche und junge Frau habe ich mich in
der Jungschar und Jugendarbeit eingebracht und
mit Freude Gottesdienste mitgestaltet.
In der Kfb sind es neben den Begegnungen mit den 
unterschiedlichen Frauen, die monatlich gestalt-
eten Frauenmessen, die berührend und be-
reichernd sein können, wenn wir uns darauf 
einlassen. 

Und heute, ich hätte nie davon zu träumen gewagt, 
darf ich als Frau mit der Pfarre Wortgottesdienste 
feiern. Es tut gut und ist schön, wenn man eine 
Gabe, ein Geschenk Gottes, und als solches sehe 
und erfahre ich es, in den Dienst der Gemeinschaft 

der Kirche, der Glaubenden stellen 
kann.

Frau sein bedeutet für mich, den 
Mut zu haben, Ideen umzusetzen, 
Fähigkeiten und Talente in einem 
gesunden Ausmaß in den Dienst an-
derer zu stellen, ohne dass das Fam-
ilienleben, das für mich einen hohen 
Stellenwert hat, darunter leidet. 

Die Gemeinschaft der Frauen erlebe ich, ob bei uns 
im Dorf, in der Arbeit oder in der Kfb immer wieder 
als Bereicherung, als Tankstelle, als ein schönes 
miteinander Unterwegssein auf unterschiedlichen 
Wegen. 
Die Möglichkeiten des „Frau-sein“´s sind heute of-
fensichtlicher geworden, denn wir trauen uns mehr 
zu, wir mischen mehr mit und wir sind auch in 
derKirche zu aktiven Mitgestalterinnen ge-
worden.
 

Maria Sandner 
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Liebe  Pfarrangehörige!

Nach einer schönen Sommerzeit
startet der Pfarrgemeinderat
wieder mit viel Schwung das neue
Arbeitsjahr. Organisatorisch hat
sich durch die Zeit des Mutter-
schutzes unserer Pfarrassisten-
tin Doris vorübergehend einiges
verändert. 

Die Pfarrsekretärin Frau 
Regina Voggeneder ist in vol-
lem Einsatz und „schaukelt“ aus-
gezeichnet die administrativen
Aufgaben in der Pfarrkanzlei. Sie
kümmert sich nicht nur um die
Pfarrverwaltung, sondern leistet
auch als erste Ansprechperson
der Pfarre wertvolle Dienste. Ich
danke ihr für ihren her-
vorragenden Einsatz, der sicher-
lich über die Zeit einer
20-Stunden Woche hinausragt.

Bei der ersten Plenumssitzung
am 9. Oktober werden wir uns in
besonderer Weise mit der Pla-
nung des Marktplatzes befas-
sen. In Zusammenarbeit mit der
Gemeinde möchten wir zu einer

guten Lösung dieses Vorhabens 
beitragen.

Weiters werden wir die schon zur 
Tradition gewordene Begeg-
nungshütte in der Adventzeit 
wieder aufstellen. 

Erstmals wird sich heuer die 
Pfarre mit einem Stand beim 
Weinberger Advent präsen-
tieren. Ich lade schon heute zu 
diesen Veranstaltungen der 
Pfarre ein und freue mich, wenn 
uns die Kefermarkter dabei 
unterstützen.

Verschiedene Aufgaben werden 
wir in nächster Zeit  zu bewäl-
tigen haben und viele freiwillige 
Helfer sind  wieder gefragt. Als 
Obfrau im PGR fühle ich mich 
verpflichtet, zu einem lebendi-
gen Pfarrleben beizutragen und 
meine Fähigkeiten in den Dienst 
der Allgemeinheit zu stellen. 

In diesem Zusammenhang wer-
de ich an das Gleichnis aus der 
Bibel mit den vergebenen Sil-
bermünzen erinnert. Wir sollen 

unsere geschenkten Begabungen 
und Talente nicht ver- 
graben, sondern nützen und nach 
Möglichkeit vermehren. Jeder 
Mensch, egal ob Frau oder Mann 
hat bestimmte Fähigkeiten und 
im christlichen Sinne haben wir 
den Auftrag, diese zum Wohle der 
Mitmenschen 
einzusetzen.Zuletzt möchte ich 
auch all die Pfarrbewohner ein-
laden, die den Weg zur Kirche 
und zum Sonntagsgottesdienst 
schon lange nicht mehr gegangen 
sind: Wagt einen neuen Schritt 
und verbindet die kirchlichen 
Feiertage mit einem Besuch des 
Gottesdienstes! Wir sind eine 
christliche Gemeinde und kön-
nen uns freuen, dass wir diese Ge-
meinschaft miteinander feiern 
und somit auch gegenseitige 
Stärkung erfahren dürfen. 

In diesem Sinne wünsche ich uns 
allen schöne Begegnungen mit 
Menschen, die uns aufmuntern 
und bei denen wir uns beheimatet 
fühlen.

Gertraud Leonhardsberger 

Info´s aus dem Pfarrhof

Liebe Kefermarkterinnen und Kefermarkter! 

Überglücklich dürfen Mariusz und ich Euch bekannt geben, 
dass unser Schatz Sara-Maria, am 30. Juli um 05.49 Uhr das 
Licht der Welt erblickte. Sie wog bei der Geburt 3.400 g und ist 49 
cm lang. Sara-Maria ist ein vitales, kräftiges Mädel und sie trinkt wie ein Löwe. 
Uns geht es sehr gut und wir genießen irrsinnig die ersten Tage unseres neuen 
Familienlebens. 

Es grüßen Euch recht herzlich 

Doris, Mariusz und Sara-Maria 
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Der Arbeitskreis „Ehe und Fam-
ilie“ hilft der Pfarre, indem wir ver-
schiedene Feste, die wir 
auszugsweise hier anführen, 
mitgestalten.
So bekommen z.B. alle Täuflinge 
ein kleines Geschenk bei ihrer 
Taufe, welches von unserem AK 
vorbereitet wird.

Auch die Kindersegnung, zu der 
alle im vorangegangenen Jahr ge-

tauften Kinder mit ihren Eltern ins
Pfarrheim eingeladen werden,
wird von uns vorbereitet. Jedes
Kind erhält eine von uns deko-
rierte Kerze. Nach der Segnung ist
bei Kaffee und Kuchen Zeit für ein
gemütliches Beisammensein. 

Das Schwalbennest wird eben-
falls von uns organisiert. Es wer-
den alle Mütter und Väter von
Kindern im Alter von 0-3 Jahren

jeden ersten Donnerstag ins Pfar-
rheim eingeladen. Hier haben wir 
genug Gelegenheit, gemeinsam 
mit den Kindern zu spielen und zu 
singen und bei Kaffee und Kuchen 
Erfahrungen auszutauschen. 

Beim Fest der Ehejubilare wird 
von unserem Team die Tischdeko-
ration gemacht und 
zu Allerseelen gestalten wir die 
Abendmesse mit.

Folgende Personen vom PGR ar-
beiten im Arbeitskreis mit:
Mariella Istok, Anneliese Leitner, 
Elisabeth Leitner und Martina 
Mayrwöger.
Dankenswerter Weise helfen eben-
falls  Danner Irmgard und Andrea 
Kolmbauer tatkräftig mit. 

Fachausschuss 

Ehe und Familie
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Ein gutes Jahr!
Am 31. August ging das Praktikumsjahr von 
Julia Matzinger in unserer Pfarre leider zu Ende.
Wir danken ihr für ihre Mitarbeit in den verschiedensten Be-
reichen, vor allem für ihre einfühlsamen Wortgottes-
dienste, ihre zu Herzen gehenden Predigten, ihren 
schönen Gesang und ihr Engagement in der Firmvorberei-
tung und für die Jugendlichen im Jugendzentrum.

Ihre neue Aufgabe ab 1. September wird eine Teilzeitanstellung als Jugendleiterin im Dekanat 
Freistadt sein und somit auch im Jugendzentrum Kefermarkt, wo sie ihren Arbeitsplatz haben wir,. So 
dürfen wir uns glücklich schätzen, dass Julia unseren Jugendlichen als Ansprechperson erhalten blei-
ben wird. 

Für ihre neue Tätigkeit wünschen wir Julia viel Freude und Gottes Segen!
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Kirchenchor
Der Kirchenchor startet wieder neu mit den Proben für 
den Christtag (25. Dezember). Die ersten beiden 
Proben sind am Freitag, 3. Oktober und dann gleich 
darauf Dienstag, 7. Oktober jeweils um 20.00 Uhr 
im Pfarrheim.
Der hauptsächliche Probentag ist auch diesmal wieder 
ein Freitag. So ist es sicherlich wieder gut möglich, dass 
auch diesmal wieder einige Schüler (ab dem Haupts-
chulalter) mitsingen können, denn die bunte Misc-
hung der Altersgruppen wirkt sich klanglich und auch 
in der Gemeinschaft gut aus.
Für Rückfragen bin ich gerne unter 0676 – 517 13 92 
erreichbar.
Auf ein fröhliches miteinander singen freut sich

Margit Primetzhofer

Ferienpass 2008
Nachdem letztes Jahr das erste Ferienpass Angebot des
Kirchenchores gleich so gut angenommen wurde, waren
wir auch heuer wieder mit Freude dabei. 

Wir gestalteten einen Nachmittag mit einer bunten Mis-
chung aus Gesang und Spielen. Zehn Kinder nahmen
daran teil, die sich an den Spielen erfreuten und beson-
ders gerne die ein- bis dreistimmigen Lieder mitsangen.

Im ersten Teil sangen wir mit allen gemeinsam, im
zweiten Teil Volksschüler / Hauptschüler getrennt. So konnte das Programm altersgerecht gestaltet
werden.
Herzlichen Dank für die Mithilfe und das Engagement an Anna Wierzbicka und Regine Miesenberger.
Nur durch Zusammenarbeit ist es möglich so einen Nachmittag reibungslos und sicher zu gestalten.
Für uns ist es immer wieder schön zu sehen, dass die Jugend gerne singt. 
Vielen Dank auch an die Gemeinde, die sich Jahr für Jahr um das Zustandekommen des Ferienpasses
bemüht Ich kann nur allen empfehlen, daran teilzunehmen, denn so können Kinder am Besten aus-
probieren, welche Aktivität ihnen Freude macht.
Ich freue mich schon wieder auf die Teilname an der nächsten Ferienpassveranstaltung.

Margit Primetzhofer

 4. Oktober 08,  9-13 Uhr            
Diözesantag  zum Thema: 
„Das Feuer weiter tragen – 
Frauen glauben leiden-
schaftlich“ 

Abfahrt mit Bus (vom Dekanat organisiert): 
um 7:10 Uhr in Kefermarkt, Rückkehr ca. 17:00 Uhr. 
Anmeldung zu dieser beeindruckenden Veran-
staltung der Kfb 
bei Maria Sandner bis 1. Oktober.
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Jungscharlager 2008
Jungscharlager 2008 – Eine 
Reise durch die Zeit

Auch dieses Jahr machten sich 
wieder Jungscharkinder und Minis-
tranten, Jungscharleiter und 2 
Köchinnen auf den Weg um 5 Tage 
gemeinsam im Jungscharhaus in 
Lichtenberg bei Linz zu verbrin-
gen. Dieses Jahr drehte sich alles 
um das Thema „Eine Reise durch 
die Zeit“. Mit einer Zeitmaschine 
besuchten wir die Steinzeit, das 
Mittelalter, die Antike und die 
Zukunft bis wir uns schließlich 
wieder auf die Heimreise in die Ge-
genwart begaben. Jeden Tag war 
das Programm auf eine bestimmte 
Zeitepoche abgestimmt. Dabei durf-
te natürlich das Grillen von 
Knacker und Steckerlbrot über 
dem Lagerfeuer in der Steinzeit 
nicht fehlen. 

In der Antike besuchten wir die Ol-
ympischen Spiele und lernten 
Entspannung auf die griechische 
Art kennen. Nach Fußbad, Man-
iküre, Gesichtsmasken und Styl-
ing war der Modenschau und der 
Siegerehrung kein Stein mehr im 
Weg. 
Im Mittelalter stand dann eine 
Rettungsaktion auf dem Plan, da 
eine Leiterin entführt worden war, 
wobei uns selbst gebastelte Schut-
zmedaillons, Zaubertränke und 
ein Zauberspruch eine große Hilfe 
waren. Anschließend wurden ver-
schiedenste Werkstätten zum 
Filzen, Tee mischen und Lippen-
balsam herstellen besucht.
Die Zukunft bot uns einen Einblick 
in eine Stadt von Aliens, die wir 
auch mitgestalteten. Jeder konnte 
verschiedenste Berufe ausüben, 
Geld verdienen und dieses dann 

für Massagen, Styling, Getränke, 
Essen und Kleidung wieder ausge-
ben. 
Zurück in der Gegenwart wurde 
dann das Jungschartalent 2008 ge-
sucht. 
Die Leistungen waren wunderbar 
und die Jury war begeistert.

Alles in allem können wir auf fünf 
eindrucksvolle Tage zurückblicken 
und uns jetzt schon auf ein gelun-
genes Jungscharjahr 2008/09 
freuen.

Julia Voggeneder

Tolles Jungscharlager!
Ich möchte mich auf diesem Weg im Namen aller Eltern bei allen 
Jungscharleitern, Helfern und Köchinnen bedanken, die den 
Kindern dieses schöne Erlebnis ermöglicht haben. Die Kinder sind 
wieder mit großer Begeisterung und wertvollen Eindrücken zurück-
gekommen. Aus ihren Erzählungen wurde sichtbar, welchen Spaß 
sie dabei hatten. Ich finde es einfach toll, mit wie viel Einsatz und 
Freude dieses Jung-scharlager vorbereitet und durchgeführt wurde. 

Gruber Michaela 
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Neues aus dem Jugendzentrum am Bahnhof

Passend zum Schulanfang startet im September  eine Jugendgruppe, die 
sich zum monatlichen Gruppentreffen im „Station“ trifft. 
Alle Jugendlichen, die heuer gefirmt worden sind oder einfach 
Interesse haben, mitzumachen, sind herzlich eingeladen!
 
Beginn ist der 13. 9.2008, ein Einstieg ist aber jederzeit möglich.
Matzinger Julia und Voggeneder Simon werden die Gruppenstunden gestalten und freuen sich auf 
DEIN Kommen!

Das Jugendzentrum lebt unter anderem auch da-von, wie stark es im Bewusstsein der Menschen 
in Kefermarkt präsent ist, und von diesen unterstützt wird. Spenden,  wie ein funktionierender Fern-
seher, Sofas und anderes Mobiliar etc. werden immer wieder gebraucht und gerne angenommen. 

Lagerplatz für Flohmarkt

Der Pfarrgemeinderat veranstaltet zur Finan-
zierung des barrierefreien Zuganges zur Kirche
im September 2009 einen großen Pfarr-
-Flohmarkt. 
Für die Lagerung von Flohmarktspenden suchen
wir schon jetzt eine Halle oder geeignete Lager-
räume in und um 
Kefermarkt.
Wir ersuchen um ihre Unterstützung bei diesem
Großprojekt!
Kontakt: Tel.: 6203 (Pfarrkanzlei)        
oder Tel.: 6452 (Prandstetter Walter)
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zum 75 er
 Ignaz Tröbinger, Elz

zum 80er
 Alois Mayrwöger, Lehen
 Paula Krupka, Elz

zum 85er
 Anna Lengauer, Weinberg

zum 86er
 Maria Lehner, Neudörfl
 Josef Harant, Kirchenfeld

zum 87er
 Anna Aigner, Oberer Markt
 Wilhelmine Freudenthaler, Neudörfl

zum 88er
 Katharina Stürzlinger, Unterer Markt

zum 89er
 Johannes Irndorfer, Elz

zum 90er
 Maria Bodingbauer, Oberer Markt

zum 94er
 Maria Anna Eder, Dörfl

Herzlichen Glückwunsch und Gottes Segen
zum Geburtstag von Juli bis September 2008

Taufen

Lucia Kapeller, Freistadt

Sara-Maria Wierzbicki,
Unterweitersdorf

Sterbefälle

Fritz Schaumberger, Unterer Markt, 81 Jahre

Fritz Schimpl, Neudörfl, 81 Jahre

Dr. Helge Fosen, Oberer Markt, 69 Jahre

Wir fühlen mit den trauernden Angehörigen

Trauungen

Kathrin Pühringer und Werner Knoblechner, 
Neudörfl

Claudia Freudenthaler und Bernhard Bieder-
mann, Aistfeld

Elisabeth Bücheler und Alexander Dutzi,
Unterweitersdorf

Manuela Koxeder und Marius Krupka, Flanitztal

Isabella Steininger und Ing. Franz Brandstetter, 
Alberndorf

Romana Rampetsreiter und Peter Gruber, 
Sonnenhang

Beate Rauch und Gerhard Schmolmüller, Dörfl

Und zur Abwechslung auch ein Frauen-
witz:

Eine Dame fährt in überhöhtem Tempo durch die
Stadt. Ein Polizist hält sie auf und herrscht sie an:
„Sind Sie wahnsinnig, mit 70 durch das Ortsgebiet
zu fahren?“

Die Dame seufzt: „Ach, Herr Inspektor, das ist nur
meine Brille, die mich so alt aussehen lässt.“
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Impressionen aus der Pfarre.
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